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Solothumerisches Wochenblatt.

Samstag dm lUm Weinmonat, 1788.

Fortsetzung î>es letzten Briefs.

will übrigens behaupten, daß wir m Ansehung

der Wissenschaften Betriebsamkeit, Thätigkeit und u-

berhaupt allem was Aufklärung heißt, oder sie begleitet,

weit hinter den Herren Protestanten seyen. Allein

es ist h.er der Ort nicht, diesen Punkt zu untersuchen.

Unwissenheit, übelverstandner Religionseifer — und

in den spätern Zeiten übelverstandne Politik der

Mächtigern im Lande, und schadenfrohe Aufwicklung

Unter der Maske der Freundschaft von Aussen waren

Ursache an allem dem Unheile von dem sie m ihrem

Schreiben ein so fürchterlich wahres Gemälde machen.

Die Zeiten des Fanatismus sind Gott Lob. vorüber

Aßt er sich noch in der Ferne hören

als ein sterbendes Echo in den schweizerischen selsen-

klüften. Wir ruhen seit mehr als 70 Zähren ,m

Schosse des Friedens. Eine der kriegerischsten Rationen

der Welt liegt unter den Lorbeeren ihrer Helden und

schäm unbekümmert gleichsam von einem Paradsse her-

"b auf das große Welttheater, wo Fürsten nnd Fur-



Kinnen Tragédien, Komedien, Tragikomedien -- lind

Farcen aufführen und mit Kronen und Sceptern ns
mit Puppen spielen. Allein, mein Theuerster, köB
ten wir uns nicht bald mit Juvenal beklagen?

Mimur Ionise ?aciz malz: sg-vior
l.uxuria incukuit«

Ist verderbniß der Sitten das von allen Sei»»
einreißt, ist irreligion, die stch unter der Larve del

Philosophie überall einzufthleichen sucht, ist Luxus?
Modesucht, die alle Stände ergreifen, für Freystaate»
nicht eben so schädlich, als Unwissenheit und selbst F»'
natismus? Wenn wahr ist, daß kein Staat oh»t
gute Sitten und ohne das Band der Religion in die

Länge bestehen kann ; wenn wahr ist, daß in eine,»
Staate, wo Luxus herrscht, nur Privatinteresse, nul
Egoismus, nur Vergnügungssucht, nur Bemühung naÄ
den Mitteln sich wohlzuthun regiert, was muß del
achte Patriot, der in die fernere Zukunft hinausschallt/
fur das allgemeine Band unserer helvetischen Freystate»
nicht befürchten ^ Wenn man aufhört tugendhaft und
«in guter Bürger für sein eigentliches Vaterland z»

seyn, wie wird man es für weiter verwandte Staaten
seyn Doch ich will ihnen, mein Bester, nicht n»t
patriotischen Jeremiaven beschwerlich fallen. Klagen
kommen auch alsdann nicht angenehm, wann sie »othwendiS
sind, sagt Roms gröster Geschichtschreiber. *

Indessen, mein Freund, wünschte ich doch von Herzen,

daß jeder helvetische Freystaat durch eine besser»

Erziehung dem einreißenden
der nämlichen Stelle, ànà--- vowM?

^ Iuxu,n l.làm Nlsunäi p-räc»chque omwi, mvenre. l.ià, i>



«àn«-rd..bmi M»
àch MS-

». Prachtgeseye und punw ' Staaten
dem Luxus und seinen vielfältigen, fur

s. ,.fàh«.n Win»
Und dann mem bester M'îvurg

nach

auf der nämlichen ên"men ^ ^^weiz
ihrem Wunsche ^ °?^st«nsetzen Men, Dieselben

d.°Nànn»â^
«v>it nel^tîîiî(îî

.wnàch. ».. Màsnch. 'U
° â

».âs..^ «°..s >md °d°- ^Ms., Vi.,- wid-- M- 5â «
z«nd. >.°b°»â°<n WM» 'w ^ K°r wir«.

ìich vorMnden in Mil
verblendet wären, »n

ihrer Kraft. Wenn w.r auch so v v.en

^ ^
Mitte der Gefahr, d.e ^1'" '

Klärte Fremde,
neu uns ja vielfältig und laut genug aufg

Aufverschiednen^ilen erfchwehrt man
^Sit,

srer nützlichen Landesprodnc^.
Sän uns^m^^ ^

ten und unser Geld so ge
Waaren unbe-

Einfuhr der elendesten u

^ Käs und leinen Zeug

dingt zulassen sollten ^ Haderlumpen
te. nicht eben so gut als SMcn

LUissonZ ^eignen Vatcrlanve
^ Der WlU'sch des Vcrf.rsserS ck ^ Hochl.

samkeit vorsichtiger Magistraten r er



W»« „i«, «à,»
Schwerer wenigstens vor dem -. ten Jahre st-m-

' K»- Naliona,
"

E^ichma
dadurch à a» a'.a-

^ bekamen. Würden »-

s° «ch°rl>«° Zwà77'à «77' "7
Windbeiitelp», ci... - Einfalt ,,nd ncncr

SSsSZSZ
S»»? --7-?

wâà .ài-r â.7 ^.57""" ""d

->«°g-w,ss-r-N-ch,«,„nwà,si dà ^7"'" à"»
'Md Mu»-r ,àà à »„ >7

>
°

à B,â,h. à»à 7 à - «
>-

^7 ê» st-mm- Wàsch, m -i-
MW«rg,r w» sich«
da.nit gemacht.

^ 'bne.i lange Weile

Ich bin mit Herz und Mund

Ihr Mitbürger h.*-, st« ***
Ireyburg den 6 Augstm. 1787.
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